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Brieg, den 9, May 1817. 


Die Kranzenanſtalt fuͤr weibliche Dienſtboten 
der Stadt Brieg. 


Dieſer jaͤhrliche Bericht von dem Zuflande der für 
unſere Stadt fo wohlthaͤtigen Anſtalt für kranke 
Dienſtboten weiblichen Geſchlechts, hat ſich aus ver⸗ 
ſchiednen Gruͤnden etwas verſpaͤtet. Ehe ich fuͤr 
dieſes Jahr dem verehrten Publikum den Bericht era 
ftatteies wollte ich vorher das Inventarium der Ans 
ſtalt wieder in Ordnung bringen, und Alles, was 
ſchadhaft geworden war, in guten Stand ſetzen laſ⸗ 
fen. Dies iſt nun durch die neue Krankenpflegerin, 
Frau des Handſchuhmachers Glunz und ihren Mann 
als Krankenvater geſchehen. Die Krankenſtube iſt 
gelegt und gereiniget, die Jadelte der Betten ohne 
Ausnahme ſind gewaſchen, die Ueberzuͤge verbeſſert, 
neue Ueberzüge mit noͤthigen Betttuͤchern gekauft, 
mit einem Worte, Alles in einen ſolchen Stand ver⸗ 
ſetzt worden, daß ich Jedermann auffordern kann, 
ſich von der hergeſtellten Ordnung und Reinlichkeit 
ſelbſt zu uͤberzeugen. Die Herren Vorſteher hatten 
mit Mißfallen die in den erſten Monaten dieſes Jah⸗ 
ves hereſchende Unſauberkeit bemerkt, und waren ſo⸗ 
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fort darauf bedacht, dem Uebel auf der Stelle abzů⸗ 
helfen, um dieſe Anſtalt auch ferner ſeyn zu laſſen, 
was fie unter den fruͤhern Krankenpflegerinnen ger 
weſen war. R 

Der Stadtarzt Herr Faber hat nach ſeiner bekann⸗ 
ten raſtloſen Thaͤtigkeit auch in dem verfloßnen Jah⸗ 
re treu und redlich für die Krauken dieſer Anftalt gen 
ſorgt. Auf Rechnung derſelben find von ihm über 
haupt 480 kranke Perſonen behandelt und von vers 
ſchiednen Uebeln und Krankheiten geheilt, in der An⸗ 
ſtalt felbſt aber 17 Kranke verpflegt und geſund ent⸗ 
loſſen worden. Wie viele von dieſen Perſonen würe 
den ihre Geſundheit vieleicht auf immer verloren har 
ben und zu Grunde gegangen ſeyn; wenn ſie ſich in 
Ermangelung einer ſolchen Anſtalt, Afteraͤrzten und 
Quackſalbern hingegeben haͤtten. Dieſe Verpflegung 
und Heilung der Kranken rn folgende Aus⸗ 
gaben: 


Far Medizin 5 71 Ktr. 18 fgl, Cour. 


Fuͤr Bekoͤſtigung der Kran⸗ 
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An Beiträgen von Herrſchaften und Dienſtboten 
ſind eingetommen 170 Rihlr. 28 Sgl. 24 d“, Conf. 

fo daß vorſtehende Ausgaben von 166 Rthlr. 13 Sol. 
39 di. beſtritten werden konnten und auch ein tiene 
Ueberſchuß blieb. 


Da von dem Rendanten an gehoͤrigem Orte ge— 


e Rechnung gelegt worden iſt, ſo iſt hier blos im 


Allgemeinen noch zu bemerken, daß die Caſſe dieſes 
Inſtituts auch von andern Seiten her einige Zu⸗ 
ſchuͤſſe gehabt hat, ſo daß das Reſultat der Rechnung 
am Schluſſe des. Jahres auch diesmal recht erfreu> 
lich war. Mit herzlichem Danke haben die Vorſte⸗ 
ber dieſes Inſtituts ein Legat von 21 Ribler, gaͤm⸗ 
lich eine Schulactie nebſt jährlichen Intereſſen von 
dem Rathsherra Kaufmann Herrn Kuhnrath in 
Empfang genommen, welches derſelbe nach dem Wil⸗ 
len feines verſtorbnen Hertn Vaters, Weinnegottan⸗ 
ten Kubnraths, nach deſſen Tode ſofort an die Caſſe 
gezahlt hat. Solche Beweife von mildthaͤtiger Theil⸗ 
nahme an den Leiden unfrer Mitmenſchen und der 
Fuͤrſorge für eine Anſtalt, wodurch dieſelben gelins 
dert und moͤglichſt befeitiget werden, find gewiß ers 
freulich und aufmunternd zugleich. Nicht blos mit 
Achtung und Liebe, deren ſich der verſtorbne rechts 
ſchaffne und wahrhaft chriſtliche Kuhnrath von allen 
guten Menſchen erfreute, fondern auch mit Dankbar⸗ 

keit werden wir nun Seiner ſtets gedenken koͤnnen. 
Noch wiederhole ich meine ſchon oft gethane Bitte 
an ſaͤmmtliche, Dienſtboten haltende Herrſchaften, 
ja darauf zu ſehen, daß ihre Dienſtboten zu der Kran⸗ 
fenanſtalt beitragen und ihr Quittungsbuͤchlein ihnen 
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vorzeigen. Die Herrſchaften ſelbſt aber werden vie⸗ 
len Unannehmlichkeiten entgehen, ſofern ihr weibli⸗ 
ches Geſinde krank werden ſollte, wenn fie‘ ſelbſt bei⸗ 
getragen haben. Ohne Erſtattung der Pflegekoſten 
von 3 Ggr. Courant täglich, kann nach den Statuten 
der Anſtalt kein weiblicher Dienfibote in dieſelbe von 


ſolchen Herrſchaften aufgenommen werden, die ſelbſt i 


nicht beigetragen haben; und darauf fireng und ger 
wiſſenhaft zu halten ift meine Pflicht. Hoͤchſt unan⸗ 
genehm muß es mir immer ſeyn, Anträge von Nach⸗ 
zahlungen und andere Anerbieten durchaus von mir 
weiſen zu muͤſſen; aber wie man auch immer mein 
ſtreng gewiſſenhaftes Verfahren deuten möchte, fe 
kann ich doch um meiner eignen Beruhigung und um 
der Anſtalt Willen von dieſem ſtrengen Verfahren 
nicht laſſen. Auf die Verſicherung, daß Herrfchafs 
ten und Dienſtboten von dieſer Anſtalt, die nun ſo 
viele Jahre ſchon beſteht, nichts gewußt haͤtten, 
kann und darf ich durchaus keine Ruͤckſicht nehmen. 
Uebrigens gereicht es mir zum großen Vergnuͤgen, 
die Verſicherung hinzuſetzen zu koͤnnen, daß der Herr⸗ 
ſchaften nicht mehr au viele ‚find, die den monatlie 
chen Beitrag von 1 Gar. Nominalmuͤnze dieſer 
wohlthaͤtigen Anſtalt verſagen, und es darauf au⸗ 
kommen laſſen, ob ihr Geſinde krank werden wird, 
oder nicht. ; SR RR 
Sauermann. 


Hilo, 


191° 
a | . 
ie Hiſtoriſche Anekdoten, Wanne 
rare | x 6 20 


d ch ee ene 
Entſchloſſenen Muth und eiferne Standhaftigkeit 
zeigte Carl XII, Schwedens beruͤhmter König, ſchon 
in ſeiner fruͤheſten Jugend. In ſeinem ſiebenten 
Jahre ſpeiſete er einſt mit ſeiner Mutter, und wollte 
einem großen Hunde, den er ſehr liebte, einen Viſſen 
Brot geben. Das heißhungrige Thier ſchnappte aber 
tu gierig nach dem Brote, und biß Karln auf eine 
erſchteckliche Art in die Hand. Die Wunde blutete 
und ſchmerzte ſehr ſtark, aber der junge Held, weit 
entfernt, feinen Schmerz durch Weinen zu aͤußern, 
verbiß ihn vielmehr mit einer ſolchen Standhaftigkeit, 
daß niemand das Vorgegaugene merkte. Ohne eine 
Miene zu verziehen, umwickelte er die blutende Hand 
mit der Serviette, entſchloſſen lieber den heftigen 
Schmerz zu dulden, als Urſache zu & u, daß fein 
Lieblingehund: gefchlagen wurde. Di jiginm bes 
merkte endlich, daß er nicht aß, und fragte nach der 
Urſache; Karl verſſcherte, daß er vollig gefätiget ſey. 
Erſt nach einer langen Weile bemerkte ein Offizier, 
der die Aufwartung hatte, die Verwundung des Prin⸗ 
zen, und nun eilte ihm jeder zu Hülfe. Karl wuͤrde 
eher geſtorben ſeyn als feinen Hund verrathen haben. 
Zu einer anderen Zeit, da er an den Blattern ge⸗ 
faͤhrlich krank lag, und eines Tages in feinem Bette 


ſehr unruhig war, bekam eln Herr vom Hofe, der bei 


ihm wachte, und ihn zudecken wollte, eine derbe Ohr⸗ 
feige von ihm. Als dieſer einige Stunden nachher 
bemerkte, daß der Prinz ruhig war, fragte er ihn: 
womit er den Schlag verdient habe? „Einen Schlag?“ 
am ant⸗ 
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Amort be 40 verwundert, bes welt ich nichts; 
ſo viel erinnere ich mich wohl, daß ich glaubte, in der 
Schlacht bei Arbela für den Koͤnig Darius zu fech⸗ 
sten, ſo daß ich dem Alexander einen Schlag gab, 
2 Pander, zu Wbt fiel. ung. gegen dne e 


Richelieu war 8 W 


wahrend eines Zeitraumes von 18 Jahren, von 1624 
bis 1642. Faſt ales, was unter der Megierung 
dieſes Koͤniges Großes und Merkwͤrdiges geſchah, 
war die Frucht ſeiner Staatsklugheit und ſeines un⸗ 
ternehmenden Geiſtes. Er uͤbte eine faſt unums 
ſchraͤnkte Gewalt über den ſchwachen Koͤnig aus, und 
hatte keinen geringeren Plan, als ſeinem Herren die 
Krone des abendlaͤndiſchen Kalſerthumes wieder zu 
verſchaffen, die Karl der Große getragen hatte. Geis 
ne unbegrenzte Herrſchſucht und fein Ehrgeitz verwi⸗ 
ckelten den Koͤnig in unauſhoͤrlichen Krieg, und das 
arme Volk erlag unter der Laſt unerſchwinglicher Ab⸗ 
gaben. Wie despotiſch er zu Werke ging, und wie 
unbarmherzig, wenn er irgend einen Pienineioigtn, 

mögen. folgende Beiſpiele zeigen. 
Einſt kam ein Mann von Stande mit der Poſt. 406 
Italien nach Paris, und brachte dem Kardinal wichtige 
Nachrichten. Dieſer hatte ſie kaum geleſen, als er, 
außer ſich vor Freuden, dem Ueberbringer auf's ver⸗ 
bindlichſte dankte, ihn mit Schmeicheleien uͤberhaͤuf⸗ 
te, mit einem ſchoͤnen Diamantringe beſchenkte, und 
ihm zu noch größeren, Belohnungen Hoffnung mach⸗ 
te. Kaum aber hatte dieſer Mann, hocherfreut uͤber 
die Gnade des Miniſters, das Kablnet verlaſſen, fo 
war 
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wor schon eine Wache da, die ihn in Empfang nahm, 


nen u ſehen, ohne irgend einen Aufſchluß 
über dieſe Behandelung zu erhalten, einige Monate, 
und wußte nicht, ob er das, was ihm begegnet war, 
für Traum oder Wirklichkeit halten ſollte, als ſich 
eines Tages plotzlich die Thuͤre feines Kerkers oͤfnet, 
er herausgefuͤhrt, und zum Kardinal gebracht wird. 
Mit allen erſinnlichen Hoͤflichkeitsbezeigungen em⸗ 
pfraͤngt ihn der Kardinal, laͤßt ihm fo viele hundert 


Thaler, als er Tage im: Gefängniffe geſeſſen hatte, 


auszahlen, und ſagt ihm dabet: „Mein Herr, ich 
weiß, Sie ſind unſchuldig; aber es war dießmal 


nothwendig, daß Sie die Schuld meines Verfehens 


buͤßen mußten. Ich ließ Sie glelch nach ihrer An⸗ 
kunft aus Italien zu mir kommen, Ibre Nachrichten 
waren mir ſo angenehm, und meine Neugierde, das 
Detail derſelben zu erfahren, ſo groß, daß ich dat» 
uͤber eine Schrift von aͤußerſter Wichtigkeit, die auf 
meinem Tiſche lag, vorher wegzunehmen vergaß. 
Ich erinnerte mich, daß ich Ihnen ungluͤcklicher Weis 
fe ſo vlel Zeit gelaſſen hatte, ſie zu leſen. Sie ent 
hielt nichts geringeres, als einen Bericht von dem 
Aufſtande in Catalogne, von den Forderungen dieſer 
Provinz, und von den Ranken und Kunſigriffen, wodurch 
man die Juſurgenten zu keitzen geſucht hatte. Ich 


mußte mich alſo, der Sicherheit wegen, kurz und gut 


entſchließen, und Sie in die Baſtille ſchicken, wo es 
Ihnen unmoglich war, das Geheimniß auszuplau⸗ 
dern, das Sie durch meine Unvorſichtigkelt erſah⸗ 
ren hatten. Jetzt iſt alles weder in e 
5 25 da 


und hach der Baſtille brachte. Hier ſaß er, ohne ei. 
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daß die Regierung 1 zu kirchen 6 bat, ich gebe 
Ihnen alſo dle Freiheit wieder, und bitte Sie, die 
Härte zu vergeſſen, mit welcher ich Sie aus Politit 
habe behandeln muͤſſen. Nehmen Sie hi hier. das Ger 
ſchenke des Koͤniges an, und glauben Sie, daß u 
Ihr Freund bin. 


Als Richelieu die hoͤchſten Würden im Staate er⸗ 
rungen hatte, zeigte er ſich hoͤchſt unedel und feind⸗ 
felig gegen die Mutter feines Koͤniges. Er wußte es 
dahin zu bringen, daß fie Frankreich verlaffen, und 
wie eine Geaͤchtete umher irren mußte, damit ſie ihm 

nicht in den Weg treten möchte. In Coͤln mußte fie 
den Reſt ihrer Tage kuͤmmerlich hinbringen, und von 
einer Penſton leben, welche die Jeſuiten für die von 
ihrem eigenen Sohne verſtoßene und verlaſſene Mut⸗ 
ter zuſammen brachten. So weit ging alſo die Herr⸗ 
ſchaft Richelieu's uͤber den König, daß er ihn ſogar 
zwang, uͤnnatuͤrlich und undankbar zu ſeyn. Noch 
ehe fie Frankreich verließ, mußte fie die Demuͤthi⸗ 
gung erfahren, daß der Kardinal ſich mit Gewalt al⸗ 
ler ihrer Papiere bemächtigen, und fie durchſuchen 
ließ, um zu entdecken, ob ſie nicht etwa gefaͤbr⸗ 
liche Abſichten gegen ihn im Schllde fuͤhre. Zu 
feiner Beſchaͤmung fand ſich nichts Verbaͤchtiges. 


An eben dem Tage, da die ungluͤckliche Koͤnt⸗ 
ginn in ihrem Exil ſtarb, verfiel der Kardinal in 
eine gefaͤhrliche Krankheit, und es iſt nicht uns 
wahrſcheinlich, daß die Nachricht von ihrem Tode 
das boͤſe Gewiſſen ihres Verfolgers ſchrecklich exe 
geiffen habe, und die Urfache elner ed 

Au 
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Auszehrung geworden fei, an der er endlich den 
Geiſt aufgeben mußte. Die Verſtellungskunſt dieſes 
ausgelernten Heuchlers ging ſo weit, daß er, ſo 
krank er auch war, ſich taͤglich in die Kirche bringen 


fieß, um Seeleumeſſen fur die Verſtorbeuen zu hal⸗ 


ten, A nel Hot wie 
Richelieu ſtarb im 58ten Jahre. Er empfahl dem 
Koͤnige den Kardinal Mazarini zu ſeinem Nachfol⸗ 
ger, und bat den Monarchen, der ihn noch kurz vor 
ſeinem Ende beſuchte, um Schutz fuͤr ſeine Familie. 
Dieſen verſprach ihm Ludwig, aber der Tod ſeines 
unwuͤrdigen Guͤnſtlinges ging ihm nicht zu Herzen. 
Er fühlte mit Beſchaͤmung, wie ſehr er ſich von dem 
liſtigen Kardinale hatte tyranniſiten laſſen, und ſag⸗ 
te kaltſinnig: es iſt ein großer Staatsmann an ihm 
geſtorben. Er geſtand ſogar feiner Vertrauten, er 
ſei froh, daß er von ihm befreit waͤre. An vielen 
Orten des Landes zuͤndete man Freudenfeuer wegen 
feines Todes as. 8 2 


Bitte 


296 
Rees Ri sm » 2 B >». 4 i dannen 
B i . 2 l 


nn dene ee i in „be l 
„ fs henne uren 
ne a ile et en ug . den 
Ach, mich durchzittert noch ein banges Jagen — 
um eine Locke wollt' ich Dich ſchon lange bitten; 
Doch hab' ich immer cee ene 
Ds ich es Dir wobl dürfte wirklich ſogen. — 
N bal ich es wohl mit schüchtern Muthe wagen 7. — 
und willſt du freundlich mein Seſuch erh ren? — 
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Ein golduer Morgen würd iu namen Herzen tagen, 
ö Ei mir die Locke — auch in ſpoͤten Jahren 
„Wil ich ſie an det treuen Bruſt bewabren, nr: 
und will ‚gedenfen-diefen ſchoͤn en Zeit; 5 
Wo eln begluͤckend Wort aus deinem Munde 
Sie mir in dieſer Wonnefropen Stunde, 
Zur freundlichen Erinnerung geweiht. 
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Da in dem unterm 17 ten d. M. aigsbattne eleito⸗ 
tions ⸗Termin Behufs der anderweitigen Verpachtung 
der zum hieſigen Königlichen Domainen Amte gehoͤ⸗ 
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Königlichen Amespaufe beraumt, wozu daher alle 
Cautſons⸗ und Zahlungsſaͤhlgen Pachtluſtigen mit der 
Bemerkung eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 


Bedingungen zu jeder Zeit in der Amis Can zelle! ein⸗ 
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70 ayııta Publikum bet ich biernit erge⸗ 
enſt an, 


werde, welche unter den Namen Italiäniſche Brat⸗ 


4 
wurſt o ſiken⸗Wurſt bekannt iſt. Sie hat daher 
weierle ennungen, weil ſie auf zweierlei Art zu⸗ 
ereitet wird, nemlich gebraten oder aufgekocht. Ge⸗ 
nannte iſt bei Sonntag fruͤh als den 1iten 
dieſe ſten und ſofort taͤglich zu haben. 
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1 x ga auf der e 


ce, Betten, Kleiber, . Era 12 
Schnupftücher und Hausgeräte, an, den all 
den gegen gieich baare Bezahlung in Courant ika 


a 


zu 


daß ich noch eine Sorte Sei verfertigen 
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Zu vermiethen. 

In dem auf der Langen⸗Gaſſe unter Nro. — 
315 neben der Poſt belegenen Hauſe; iſt die Er 

nebſt Stallung und Garten auf Johanni c. zu — 

par das Nähere barüber bei dem r zu 

ahren. 


Artegiſcher e i 
1817. 


Der Scheffel Backweitzen 
Malzweitzen 
Siutes Korn 
ee 8 
ma i 1 — N 
eſteguſe 
e 
Haaber guter 
Geringerer 
Die Mete Hierſe 
Hraupe 
sr" 
Erbſen 
Linſen 5 
Tartoffelnn 
Das Quart Butter 2 
* Mandel ze 
Anzeig 
Das vierte Heft aus wen Bump 
Leben it angekommen. N 
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